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Im Kampf gegen den Schnee.

Große Teile unseres deutschen Vaterlandes sind ge¬
genwärtig von einer Schneeoffensive überrascht worden,
wie sie seit langem nicht zu verzeichnen gewesen ist. Auch
in der Reichshauptstadt sind gewaltige Schneemassen nie¬
dergegangen. Zur Beseitigung derselben zivecks Aufrecht-
erhaltung des Verkehrs ist eine Schneeschippverordnung
erlassen worden, welcher sämtliche Hausbewohner vom 15.
bis 60. Jahre Folge leisten müssen. Unser Bild zeigt
Hausbewohner, aus dem seinen Westen Berlins, im ?Be-
griff den »Schneeangriff" abzuschlagen.

amtlicher Teil
. Weilburg, den 11. Januar 19!8.

Die Diensträume der Kreisverwattung müs¬
sen bis auf weiteres für den Verkehr mit dem
Publikum am Montag und Donnerstag auch
vormittags geschloffen bleiben, da sonst bei der
fortgesetzt überaus starken Vermehrung der Amts¬
geschäfte den Beamten nicht die erforderliche Zeit
bleibt, um die laufenden Arbeiten zu erledigen.
An den übrigen Wochentagen sind die Dienst¬
räume von 8 '4 - 12 Uhr vormittags geöffnet.

Ausnahmen können nur in wirklich dringen¬
den Fällen gemacht iverden.

Die Dicilststunden der Kreissparküsse werden
hierdurch nicht berührt.

Der Königliche Landrat.
I . Nr. II . 220. Weilburg, den 16. Januar 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises sowie

die Magistrate in Weilburg und Runkel.
Ich ersuche mir bis spätestens5. Februar 1918 anzu¬

zeigen, welche Personen die Hausschlachtung innerhalb der
gesetzten Frist nicht vorgevommen haben. Dabei ist die
Zahl und Art der Schlachtlierc genau auzugeben. (Fehl-
anzeige erforderlich.) Die erteilten Genehmigungensind
mir sofort nach jeder Schlachtung spätestens ebenfalls bis
zum 5. Februar cr. ordnungsmäßig ausgefüllt und berech¬
net einzuieichen.

Vom 10. Februar ab rmrde ich die Listen der ge¬
nehmigten Hausschlachtungen zur Prüfung einziehen und
erwarte ich, daß dieselben genau und ordnungsmäßig ge¬
führt sind. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I Nr. II. 395. Weilburg, den 16. Januar 1918.
Die Herren Bürgermeister der Landgemeinoen des

Kreises
ersuche ich zu einer Besprechung kriegswirtschaftlicher Fra¬
gen sich Dienstag , den 22 . d. vormittags
b '/z ttJjr , im Saale des Gasthofes zum Deutschen Hause
in Weilburg gefl. einzusinden. Bei der Wichtigkeit der
Fragen lege ich auf Ihr persönliches Erscheinen befände,
ees Gewicht; in dringenden Behinderungsfällen ist ein
Vertreter zu entsenden. Der Königliche Landat.

Nichtamtlicher Teil
Vor der Kanzlerrede.

« 8!e&e' der sich der preußische Ministerpräsident,
Reichskanzler Graf Hertling, dem Herrenhause vorstellte,
war nur ein Höflichkeit««!!. Besonder« politische Eiklä.
rur ',en, um deren willen der höchst« Beamt« im Re che
und Preußen das Wort ergriffen, enthielt sie nicht, « l«
begründete einzig und allein den Wohnungs-Gesetzentwurf,
den Gegenstand der Tagesordnung. Auf die hohe W ch.
tigkeit dieses gesetzgeberischen Werkes haben die Worte de»
Kanzler» aber doch eindringlicher hingewiesen, als wenn
irgend ein anderer Minister oder sonstiger RegierunqS-
vertreter die begründenden Worte gesprochen hätte. Am
Freitag aber wird nach den bisherigen Dispositionen der
Kanzler im Hauptausschuß beS Reichstags zu der wiederholt
ongekündigien und immer wieder verschobenen Rede daS
Wort ergreifen, in der er die KriegSzielfrage gegenüber den
jüngsten Kundgebungen von Lloyd George und Wilson
erörtern und auch ruf die Brest-LitowSker Friedensverhand¬
lungen zu sprechen kommen wird. Wenn der Freit«, für
diese hochbedeutsameKanzlerrede endgültig sestgelegt ich so
darf man onnehmen, daß an den maßgebenden stellen
eine gewisse Klärung über Brest-LitowSk bis zu de« ge-
nannten Termine erwartet wird. Ließen sich die Verhältnisse
dort auch dann noch nicht übersehen, so würde die politische
Debatte im Ausschuß, die sich zweifellos an die Kanzlerrede
anschließen wird, doch wohl noch weiter hinausgeschoben
worden sein.

alten Jnstrnktlorien.
Eine kurze, a' er bedeutsame Erklärung über Brest*

Luowsk wur e von dem Unterstaatssekr .r des Auswär*
Ligen Amtes !m Ha ptausschuß deS Reichstags namenS deS
KanzlerS dabin abgegeben, daß in den Instruktionen, die
Swats 'ekretär v. Kühlmann für die Verhandlungen in
Brest-Litowsk erhalten hat, keinerlei Änderung eingetreten
sei. Während der Tage der innenpolitischen Erregung
waren Vermu>«ngen und Andeutungen allerlei Art ent¬
standen und vc .'reitet worden, die eine Abkehr von dem
ursprünglich verfolgten Verhandlungswege ankündigten.
Besonnene Überlegung wußte diesen Angaben gegenüber
stch von vornherein ablehnend verbalten. Das war doch
ols gewiß anzunehmen, daß die unstren Unterhändlern für
dick' Konferenz mitgegebenen Richtlinien nach lückenloser
Verständigung der politischen und militärischen maßgebenden
Stellen festgelegt worden waren. Im Zickzackkur» "bewegen
sich die Bevollmächtigten Deutschlands und der übrigen
Vierbundmächte nicht. Da» Ziel, bas zu erreichen ist, ist
genau umschrieben und festgestellt, und darauf wird ohne
Wanken und Schwanken zugesteuert. Gerade die Ziel¬
sicherheit verleiht unseren Delegierten die Festigkeit und Br-
stimmtheit, die auf die Russen offenbar Eindruck machen
und dcmit die Gewähr des Erfolges in sich tragen. Und es
heißt bereits, daß trotz mancherlei Abweichungendoch schon
eine Ai Näherung in verschiedenen, die wichtigen territorialen
Fragen betreffenden Punkten erzielt worden sei.

Rußlands Fricdcnsbedürfnis
steigert sich auch während des Waffenstillstandes infolge der
unsicheren innerpolitischen Zustande mit jedem Tage. Die
Bolschewikt-Regierung, deren Vertreter in Brest-Litowsk die
Völkersreiheit nicht genug erhe en köm-m, betätigt sich selbst
recht wenig als Freiheitsheldin. Die Verhaftung des ru¬
mänischen Gesandten in Petersburg mag man ansehen, wie
man will, dem Freiheitsideal entspricht sie nicht. Der
Gegensatz zwischen den in Brest-Litowsk verkündeten Grund¬
sätzen und den Taten der Regierung kommt noch schärfer
in den ganz unerhörten Maßnahmen zum Ausdruck, daß
nur solche Kandidaten zu der Gro' en konstituierenden Ver¬
sammlung zugelassen werben, die 'ich zu dem Programm
der Bolschewikt bekennen, während alle anderen rücksichts¬
los abgewresen werden. Wo ble >t da der Respekt vor»
dem freien Selbstbestimmungsrecht oes Vo'kes? Auch an
Gewalttätigkei-en und Erhebungen fehlt es nicht. Die
stärkste Stütze der BolschewiU-Regierung In dem herrschen¬
den Wirrwarr besteht In ihrer Fähigkeit, einen baldigen
Frieden zustande zu bring n. Gelingt ihr das, so hat sie
gegenüber der überwüst nden Mehrheit des russischen
Volkes die nach Frieden schreit und zu friedlicher Tätigkeit
zurückkehren möchte, gewonnene« Spiel. Das wissen' die
Herren Trotzki und Genossen selber natürlich am besten.
Sie können auch die vollendete Hochherzigkeit der Friedens«
bedingungen des siegreichen Vierbündes nicht in Abrede
stellen. Für Rußland, das den Verständigungssrieben nach¬
suchte, weil es ohne ihn nicht länger leben kann, gibt es
keine dringlichere Aufgabe, als dal vorgesteckie Ziel bald
zu erreichen. Und diese Tatsache ist die" starke Unterlage
der Friedenshoffnung.

Oer grosse wahnsinnige Jupiter Wilson.
ttEr&iüem die Miilelmechic Inaner noch nicht

vor tr.eincnvZom?"

Der Weltkrieg
$rcftes Hauptquartier , 18. Januar mittags.

(SB. T. B. Amtlich.)
a . , Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem größten Teil der Front war die Gefechts,

rängkeit gering, lebhafter in der Gegend südwestlich von
Cambrai. Bei kleineren Unternehmungennördlich und
nordöstlich von Prosnes wurden Gefangene eingebracht.

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Nichts neues.
An der
Mazedonischen Front und an der Italienischen Front

ist die Lage unverändert.
Der erkie Generalquartiermeister: Ludendoril.

Nach wenn sie wollte« . . .
Die Entente. Regierungen haben die Hoffnung, bl«

Russen noch einmal zu aktiver Teilnahme am Kriege fort¬
zureißen, aufgegeben, seitdem die Verhandlungen von Brest-
Litowsk wieder begonnen baden, und nur einige Schwarm¬
geister in London und in Paris wi-qen sich noch in Phan¬
tasten, für die jede praktische Grundlage fehlt. Auch wenn
die moskowitisck-n Truppen noch einmal losschlagen wollten,
was sie nach allen zuverlässigen Meldungen»nd nach ihren
eigenen Zugê ändnissen nicht wollen, so würde es doch an
technischen Hindernissen und an dem übergroßen Mangel
an Offizieren scheitern. Schon seit Anfang 1916 war die
Verlustztffer der Offiziere in den russischen Armeen so groß,
daß gewaltsam junge Leute mit entsprechender Bildung,
namentlich Studenten, zu Offizieren gepreßt wurden, mochten
Ä Neigung und Befähigung zeigen oder nicht. Diese
Mug-Osstziere sind in den heißen Schlachten in der Buko¬
wina zusummengeschmolzen, wie Schnee unter der Sonne,
und heute sind die Verhältnisse derartig, daß für einen
neuen Ernstfall auch die allergeringste und notwendigste
Ojfizierszahl nicht mehr aufgebracht werden könnte. Damit
ist von vornherein allen Erfol<-smöglichkeiten der Boden
entzogen. Auch wenn die Russen wollten, es ginge nicht.
Der Gang der Verhandlungen v n Brest-Litowsk ist da¬
neben natürlich r keder eine Sache für sich.

Caillanx uns Graf Lnxburg . Pariser Blätter de-
haupten, Eaillaux, der im Januar 1918 von dem damaligen
Ministerpräsidenten Biviani nach Argentinien geschickt wurde,
um seine Beziehungen mit der dortigen Großfinanz im
Interesse Frankreich« auSzunützen, soll damals schon in
Südamerika auf eine Verständigungmit Deutschland hin-
gearbeitet haben. Der Beweis dafür soll in einem nach
Berlin gerichteten Telegramm des Grafen Luxburg gesunden
worden sein. Sein Wortlaut soll dem Hauptmann Bouchar-
don vor einigen Tagen au» No>-bamertka«zugesandt worden
sein. Da e» sich also um eine ähnliche Anklage handelt
wie diejenie- gegen Bolo Vnscha, so wäre eS unzulSsstg
aewesen. Eaillaux in Freiheit zu lassen, während Bolo vor
da» Kriegsgericht gewiesen ist. DaS alle» deutet darauf
hi«, daß die Untersuchung jetzt besonder» in der RichtungS"">tt wird, um Umstände zu entdecken, diee»gestatten,aux nicht vor dem Senat, sondern durch ein Kriege-
üitcht »hmteile« v» toll»«. _ _ _



Bresi-Likowsk.
Nach der Verlesung der schrtstlich nieb-rgelegten Ant,

wort des Vlerbundes auf die vier wichliak.-n Verhandlung«,
punkte und der Erklärung des Staatöstkretärs von Kühl, *
mann, daß damit das möglich weilest« EntgegenkommiN
gewährt worden sei, wurden die Verhandlungen am Diene»
tag fortgesetzt. Sie führten zu neuen Meinungsverschieden¬
heiten, die indessen eine endliche Verständigung noch nicht
ausschließen.

Rußland regte zunächst die Hinzuziehung von Vev'
tretern aus den besetzten Gebieten an. Staatssekretär
von Kühlmann stimmte dem Vorschlag zu unter der Vor¬
aussetzung, baß das Erscheinen dieser Vertreter auch von
russischer Seite dahin aufgefaßt werde, daß die Staat-
werdung dieser Gebiete durch die Zulassung ihrer Abgeord¬
neten auch von den Russen wenigstens mutmaßlich anerkannt v
werde. Herr Trotzki ging- darauf nicht ein, da er nicht an¬
erkennen könne, daß diese Vertreter den Willen der gesamten
Bevölkerung jener Länder zum Ausdruck zu bringen ge¬
eignet seien. Herr v. Kühlmann erklärte, die abweichenden
Ansichten der verhandelnden Parteien über die Frage,
welche Bedeutung den Beschlüssen der in den besetzten Ge¬
bieten bestehenden Vertretungskörper zukomme, hätten sich
auch durch eingehende Diskussion auf einer mittlerenL nie
nicht vereinigen lassen. Er fügte hinzu, daß dieser Umstand
an sich nicht notwendigerweise zum Scheitern der Verhand¬
lungen führen müsse, da ja die verbündeten Delegationen
sich von Anfang an auf den Standpunkt gestellt hätten, eine
bestätigende Volkskundgegung auf breiter Basis in Aussicht
zu nehmen. Herr Trotzki gab zu, daß d?e Fortsetzung dieser
Debatte zunächst keinen Zweck habe, im', meinte, es komme
in der Hauptsache darauf an, die Unabhängig!?!' >nd Frei¬
heit der Willensäußerung des betreffendenr  teils zu
gewährleisten, und zur Sicherung der Bedcu ng dieser
Willensäußerung sei es nötig, daß sie nicht nur einen
konfirmierenden, sondern einen konstituierenden Charakter
erhalte.

Zur Räumungsfrage
bemerkte Trotzki, daß keine genügenden Gründe vorlägen,
die Schicksale der fraglichen Gebiete mit dem Verlaufe und
weiteren Gang des Kriege» zu verknüpfen. Freilich 1
durch die Wiederherstellung de« friedlichen Verkehrs zwischen

wäre

den beiden Parteien die Fortsetzung de« Kriege« auf den
anderen Fronten nicht ausgeschlossen. Der deutsche Staats¬
sekretär erwiderte, r» liege schon ein großes Entgegenkommen
darin, daß die Verbündeten die unter den Artikel1 der
deutsch- österreichisch- ungarischen Formulierung fallenden
Gebiete bereit« noch Abschluß der russischen Demobilisierung
ohne Rücksicht auf den Fortgang des Weltkrieges räumen
wollen. Ein weiteres Entgegenkommen seitens der Ver¬
bündeten in diesem letzteren Punkte halte er nicht für aus¬
geschlossen, fall« man in den anderen Punkten zu einer
Übereinstimmung gelange. Da jedoch die Möglichkeit ober
Wahrscheinlichkeiteines Wiederaufflammens des Kampfe-
an der Ostfront bei Fortdauer des Krieges an anderen
Fronten jedenfalls erheblich größer sei als nach Abschluß
beS allgemeinen Friedens, so müsse er es als ausgeschlossen
bezeichnen, für die Räumung der in Artikel2 des deutsch¬
österreichisch-ungarischen Entwurfs angeführten Gebiete einen
Zeitpunkt ins Auge zu fassen, der nicht mit Abschluß des
allgemeinen Friedens rechne.

Die Ausübung des « elbstbeftinw -nngsrechts.
Kn der Nachmittagssitzung stellte Staatssekretär v. Kühl¬
mann mit Bedauern fest, daß dir Nüssen in der Räumungs¬
frage kein Entgegenkommen bewiesen hätten; jetzt wolle
man zur Erörterung der allgemeinen politischen Voraus¬
setzungen übergehen, unter denen die Aueübung des Selbst¬
bestimmungsrechtserfolgen solle. Die Verbündeten wünschen
möglichst unbedingte Freiheit für die Abstimmung. Es sind
dabei ober militärische Rücksichten zu ne men, Eine gewisse
Zahl bewaffneter und disziplinierter©freiifräfic ist zur Auf¬
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung notwendig. Ein
Teil jetzt militärisch organisierter Kräfie ist notwendig, um
den ökonomischen Betrieb des Landes in Gang zu halten.
Es wird von unserer Seite in bindender Form die Zusage
gegeben werden, daß diese organisierten Kräfte in dem Ge¬
biet, um das es sich handelt, in keiner Weise sich politisch
betätigen und keinen politischen Druck ausüben dürfen. Aus
dieser Anschauung heraus vertreten wir unbedingt den Satz,
daß die Gegenwart dieser Kräfte der Freiheit der Ab¬
stimmung in keiner Weise abträglich sein kann und deshalb
ihr Vorhandensein die Ausübung einer vollkommen freien
Abstimmung keineswegs beeinträchtigt. Obwohl Herr
o. Kühlmann auch die Bildung einer nationalen Gendar¬
merie zugestand, ohne auf jede militärische Sicherung der

Ordnung" allerdings ganz verzichten zu können, machte Hekk
Trotzki Ausflüchte und Etnwände und erklärte sich auf die
Feststellung beschränken zu müssen, daß die Gegenwart der
in Frage stehenden organisierten Kräfte nach russischer An¬
sicht der Bedeutung der Abstimmung sehr schweren Eintrag
tun würde. Mit der von den Russen gewünschten Rückkehr
der Flüchtlinge erklärte sich Herr v. Kühlmann unter der
Bedingung bereit, daß die russische Regierung ihr Material
darüber zur Verfügung stelle. Nach einer zustimmenden
Erklärung des Herrn Trotzki dazu wurde die Sitzung ge¬
schlossen.

VertrrmenskundS für Kühlmanu . Am Mitt¬
woch vormiitag versamm. !-n sich die Delegationen der vier
verbündeten Mächte zu einer internen, vertraulichen Be¬
sprechung. Staatssekretär von Kühlmann gab in längerer
Rede Auskunft über den Stand der mit der russischen Ver¬
tretung in den letzten Tagen geführten Verhandlungen zur
Regelung der politischen und territorialen Fragen. Die
Vorsitzenden der verbündeten Vertretungen brachten dem
Staatssekretär einmütig ihren Dank und ihre vollste Zu¬
stimmung zum Ausdruck.

Ständige Militärmacht Amert ^ s . Bei den Be¬
ratungen imRkpräfentanlenhausziiWafhn gronüberdieKriegs»
zielrede Wilsons erklärte Staatssekretär Lansing, daß Ame¬
rika zum „allgemeinen Schutz der kleinen europäischen
Nationen" auch nach dem Kriege ein „das politische Gleich¬
gewicht verbürgendes" stehendes Heer dauernd unterhalten
werde. Dersschland dürfe nicht wieder dis alleinige mili¬
tärische Oberherrschaft der Welt besitzen. Wegen der euro¬
päischen kleinen Nationen verlangt Amerika selbstverständlich
auf die Dauer kein starkes Heer; ober es braucht ein solches
wegen der späteren und ausbleibüchsn Verwickelungen mit
Japan , und es ist interessant, b- si Lansing bereits ver¬
kündet, der amrrikanische Miürarismns werde bis auf
weiteres eine dauernde Einrichtung bleiben.

Das Ergebnis der Berliner Beratungen.
Zu den stattgehobten Konferenzen zwischen der Obersten

Heeresleitung und dem Reichskanzler erfährt die „Tägl.
Rdsch.", daß ein volles Einvernehmen dahin erzielt worden
ist, daß die Regelung der gesamten Ostsragen als ein ein¬
heitliches Ganzes zu betrachten sei, und daß daher die li¬
tauische, kurländische und polnische Frage wechselseitig in-
emander hinüberspielen. Damit ift eine einheitliche deutsch¬
österreichische Front gegenüber Rußland gegeben. Diese
Front wird sich auf die berufnen derzeitigen Vertretungen
Litauens und Kurlands wie Polens stützen, deren einhellige
WilleneerNäi urigen vorliegen, die ausgebant, aber nicht um-
gestoßen werden können. Ebenso war ein volles Einver¬
ständnis darüber vorhanden, baß auch nach Westen hin
wirksame Sickeningcn ge.chas.en werden müssen.

Ob und wiewrtt diese Sicherungen territoriale Defensiv¬
maßnahmen unumgüngl ch machen, wird, unserem Ver-
teidigunasstandpunkt entspreched, da»- n abhängen, wie
weit unsere Feinde unS zu gehen zwingen. Je größer die
Opfer sind, die wir unserer Selbstbehauptungzu bringen
gezwungen werden, je stärker also die gege» uns gerichtete
Drohung sich erweist, um so größer und nachdrücklicher
werden die Garantien werden müssen, die unS vor einer
Wiederkehre!v-r solchen Daseinsgefährd'mg sicherstcllen.
Für dieses Ergebnis erwies sich eine grundsätzliche Neu¬
orientierung unserer vom Reichskanzler verantwortlich zu
vertretenden Pslttik nicht als gegeben. Deutschland wird
die ihm unentbehrlichen militärischen Sicherungen erhalten,
ohne den Boden des Rechts zu verlassen.

politische Nachrichten
Wechsel im Kaiserlichen Zioilkabinett.

Der Chef des Kaiserlichen Zivilkabinctis Herrv. Valen-
tini ist von st nem Posten zurück-treten und wird durch
den Oberprö identen von Osiprcux. n v. Berg ersetz«. Herr
v. Valcnttni, lrer Wirklicher Geheimer Rat mit dem Tttel
Exzellenz ist, und nach der Belhmann-Krise den Schwarzen
Aolerordenr Men hatte, steh! im Aller von 63 Jahren-
An der Spitz des Zivilkbinetts, m-chin er von der Stelle
des Regierungspräsidenten in Frankfurt n. Oder berufen
worden war, stand er seit 1908. Der Rmpsolger Herrn
v. ValenttniS, der Oberpn'.side»t und frühere Landeshaupt¬
mann von O'«Preußen, Friedrichv. Berg, steht beim Kaiser
seit langem in hoher Gunst. Bon ihm wird ermn tet, daß
er ungcachtet seiner streng konservativen Gesinnung sein
neueŝ Amt nicht nur mit der selbstverständlichen Treue gegen
die Krone, s nd.ern auch mit der notwendigen Objektivität
und politischen Einstcht führen wird. Herr v. Berg ist
52 Jahre alt. _ ~_

Zu dem Wechsel im Kaiserliche« Zivil?riinett
sagt die alldeutsche„Tägl. Rundsch." : Man kann diesen
Wechsel in der näheren Umgebung des Kaisers nur mit
lebhafter Genugtuung begrüßen. Valentin! war eine der
festesten Stützen des Bribmann'schen Regiment» und hätte
mit feinem Herrn und Master, dessen Sache er beim Kaiser
vertrat, verschwinden müssen. Wie Bethmann verkannte er
Wesen, Ursprung und Dauer dieses Weltkrieges, hoffte mit
ihm, daß er bald vorüber sein und das „Mißverständnis"
mit England sich bald klären werde. Daher war der Kern¬
punkt seiner Politik, das mit uns im Daseins- und Ber-
nichlungSkampse stehende England „nicht zu reizen". Beras
kannt ist feine Äußerung vor Zeugen über die von jedem
Deutschen bejubelte Schlacht am Skagerrak: Dieser Schlag
gegen England» Flotte in diesem Augenblick sei verhängnis¬
voll, da man gerade vor einer Verständigung mit England
äestanden habe. An den vielen Verhinderungen in derintfaliung unserer Kräfte in diesem Kriege durste er sicher
nicht unbeteiligt gewesen sein, wie er auch immer zu den
Gegnern des U-Bootkrieges gehörte.

Dle preußische Wahlrechtsreform.
Die Wahlrechtskumniifston de» Preußischen Abgeord¬

netenhauses wollte die allgemeine Aussprache über die Vor¬
lage am Donnerstag zum Abschluß bringen. In der De-
batie bemängelte ein Ratio,uilliberaler abermals, daß sich
die Regierung nicht klar darüber geäußert habe, mit welchen
Mitteln sie die Deutschen in der Ostmark gegen die Folgen
deS gleichen Wahlrechts schätzen wolle. Die frühere Ver¬
söhnungspolitik im Osten habe jedesmal zu einem Fiasko
geführt. Die starke Hand sei nicht zu entbehren. Das
sächsische Pluralwehlrecht habe sich bewährt. Es habe jetzt
den Anschein, daß die sozialdemokratische Arbeiterschaft mehr
und mehr zu den Unabhängigen abschwenke. D» müßte
das gleiche Wahlrecht bedenklich erscheinen.

Ein Freikonservativer trat für ein Pluralwahlrecht
unter besonderer Berücksichtigungder Kriegsteilnehmer ein.
Das gleiche Wahlrecht sei das ungerechteste. Ein Konser¬
vativer führte aus : Die Mehrheit der Polen und der Sozi¬
aldemokraten hat ihre Schuldigkeit getan, aber es bestehen
Unterschiede zwischen den Wählern und den Abgeordneten.
Für die Verhetzung sei es bezeichnend, daß in einer Frank¬
furter Versammlung der Vaterlandsparlei die Polizei mit
den Rufen empfangen wurde: „Nieder mit Hindenburg!
Hoch die Republik! Nieder mit dem Königtum, ivir brauchen
keinen Kaiser und König!" Es muß dafür gesorgt werden
daß nicht Vertreter solcher Stimmungen ins Parlament
kommen.

Ein Zentrumsredner erklärte, daß seine Freunde bei
sorgfältiger Abwägung jeder einzelnen Bestimmung an der
grundsätzlichen Stellung, die sie im Plenum gekennzeichnet
hätten festhalten werden. Ein englischer oder belgischer
Parlamentarismus sei für Deutschland durchaus unange¬
bracht, eine engere Fühlung zwischen Regierung und Par¬
lament dagegen erwünscht. Ein Gegengewicht könne nur
geschaffen werden durch Aufstallung der Ersten Kammer
mit größeren Befugnissen, durch Festlegung der Wahlkreise
und der Interessen von Kirche und Schule.

Aus l̂ler Welt.
Dis Verkehrsnöte infolge der Schneeverwehungen

werden, nachdem jetzt endlich beständigeres We ler einge¬
treten ist, hoffentlich bald üUr onnden sein. Sch>n war eS
nicht, was man in diesen Togen erlebte, und namentlich in
den Großstädten war es geradezu fürchterlich. Die be¬
rühmten „ältesten Leute" entsinnen sich nicht einer so lange
und ununterbrochenen Dauer von Schneefällen wie in diesen
jüngsten Wochen. Es war so weit gekommen, daß in Berlin
ber Straßenbahnverkehr gänzlich hatte eingestellt werden
müssen, da es Infolge der eingefrorenen und verschneiten
Weichen und der auf den Schienen festgefahrenen Lastfuhr¬
werke ein V>"wärtSkommen überhaupt nicht mehr gab. Die
Slraßendäm e wurden gewiß der Anordnung des Ober¬
kommandos so gut gesäubert, wie eS nur irgend ging; da¬
für war e« auf den Bürgersteigen um so furchtbarer.
Gletscherpartien tm Tauwetter!

Verhöngnisvolle Explosion . Bei einer auS unauf¬
geklärter Ursache entstandenen schweren Exglosion in einem
Fabrikraum der A. E. G. in der Brunnenstraße in Berlin
wurde eine Arbeiterin, deren Ehemann im Felde ft ht, in
Stücke zerrissen und auf der Stelle getötet, fünf andere
Arbeiterinnen wurden mehr oder minder schwer verletzt.
Gleichzeitig erlitten die Verunglückten infolge sich entw ckeln-
ber Säuredämpfe Vergiftungen. _

Patrizierblut. j
Kornau von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
Kannst du heute wissen, ob du denselben bestechenden Ein¬
druck auf ihn gemacht haben würdest, wenn er dich nicht
in dem Rahmen einer glänzenden Umgebung, als eine an¬
scheinend reiche, junge Dame kennen gelernt hätte ? Woher
willst du heute die Gewißheit nehmen, daß er unter
anderen Verhältnissen nicht doch vielleicht gezögert hätte,
fein Leben mit einer Verantwortlichkeit zu belasten, die
eines Tages seine Kräfte übersteigen oder als ihm ein
ernstes Hindernis für seine weitere künstlerische Entwicklung
erscheinen könnte. Er ist ohne eigenes Vermögen, und
die raschen Erfolge, die ihm jetzt vielleicht eine ganz-che»
hagliche Lebensführung ermöglichen, bieten keine Gewähr
für die Zukunft- Ich fühle mich tief bedrückt durch die
Sorge, daß er dir eines Tages, wenn sich die Verhältnisse
ungünstig gestalten sollten, in Worten oder auch nur in
Gedanken vielleicht den Vorwurf macht, ihn getäuscht zu
haben.

„Davon könnte woy? niemals die Rede fein, CäsarI
Und du darfst dich versichert halten, daß zwischen Hubert
und mir immer volle Klarheit sein wird. — Nun aber
habe ich noch eine Bitte, die auszusprechen mir nicht ganz
leicht wird. Ich möchte noch heute oder spätestens morgen i
dies Haus verlassen, aber es - "

So gut auch d r̂ Konsul seine Gesichtszüge in der !
Gewalt hatte, in diesem Augenblick spiegelten sie doch j
deutlich die Betrübnis wider, die ihn erfüllte, und hastigei !
als es seiner Art entsprach, fiel er ihr in die Rede:

„Du willst fort, Helga? — Das heißt, du willst uns
in aller Form die Freundschaft aufkündigen? Um deines
Bruders willen glaubst du mit uns brechen zu müssen?"

»Sieh es nicht ko an. Eäfarl Die Gefühle der An¬

hänglichkeit und Dankbarkeit, die während meines Auf¬
enthalts in diesem Hause geweckt und gepflegt worden
sind, werden immer dieselbe» bleiben. Aber die nächsten
und heiligsten Pflichten habe ich doch wohl gegen den.
der mir durch die Bande des Blutes am engsten ver¬
knüpft ist. Ich muß mich zu meinem Bruder bekennen
und ich muß zu ihm stehen, nicht bloß innerlich, sondern
auch vor der Welt. Es würde sehr bald eine unerträgliche
Situation werden für uns alle, wenn ich bliebe."

Cäsar Frederiksen blickte eine kleine Weile schweigend
vor sich nieder. Dann schien er Herr geworden über seine
Erregung, denn es klang wieder ganz ruhig, da er fragte:

„Du gedenkst also bis zu deiner Hochzeit bei Henry zu
bleiben?"

„So habe ich es mit ihm verabredet. Aber es wäre
mir peinlich, mich mit der Großtante darüber auseinander
zusetzen— nicht weil ich den Ausdruck ihres Unwillen»
fürchte, sondern weil ich der alten Dame die Aufregungen
eines solchen Gespräches gern erspart hätte. Ich weiß ja,
daß ich für mein Verhalten bei ihr weder auf Billigung
noch auch nur auf Verständnis zu rechnen habe."

„Du wünschst also, daß sie es durch mich erfährt?" u
„Ich wollte dich darum gebeten haben, Cäsar!" $
„Wohl! Ich werde auf d.r stelle mit meiner Groß¬

mutter reden. Und ich verbürge mich dafür, daß sie dir
nicht mit Vorwürfen lästig fallen wird."

„Eines aber darf ich dir nicht verhehlen, Helga," fuhr
Cäsar fort. „Wenn du jetzt fortgehst, schneidest du dir für
die Lebenszeit meiner Großmutter jede Möglichkeit der
Rückkehr in ihre Familie ab. Nach ihrer Lenkungsart
kann sie deine Abreise unter den obwaltenden Umständen
nur als einen Affront empfinden. Und wie gutherzig sie
auch immer in allen anderen Dingen sein mag, da, wo
s« sich unoerdient gekränkt fühlt, ist sie unversöhnlich."

Helga nickte. Ihr schönes Gesicht war sehr ernst, aber
Ihr Entschluß war nicht erschüttert.

„Ich habe mich über die Tragweite de» Schritte», de»

, ich da tue, von vornherein keiner Täuschung hingegeben,"
> sagte sie. „Und ich muß die Folgen tragen, wie schmerzlich

sie auch für mich sein mögen. Ich weiß, daß ich euch fortan
für eine Ausgestoßene gelten werde. Aber ich kann nicht
anders. Ich habe mit mir gekämpft, aber ich sehe keinen
anderen Weg als diesen einen."

Cäsar Frederiksen reichte ihr die Hand. Seine Stimme
klang gepreßt, aber in seinen Augen war ein warmes, fast
zärtliches Leuchten, da er erwiderte:

„Es sei ferne von inir, dir deshalb zu zürnen. Ich
kann das, was du tun willst, nicht für das Rechte halten,
und ick wäre glücklich gewesen, wenn ich es durch meine
freundschaftlichen Vorstellungen hätte verhindern können.
Die entscheidende Stimme aber kommt nicht mir, sondern
einzig deinem eigenen Herzen zu. Der Himmel gebe, daß
es dich besser beraten habe, als ich dich zu beraten ver¬
meinte."

„Dank!" sagte sie einfach. „Du und ich, Cäsar — wir
beide wenigstens scheiden also ohne Groll?"

„Muß ich dich dessen erst noch versichern? Ich habe
nie etwas anderes gewünscht und gewollt als dein Glück.
Und keines von uns darf dem anderen zürnen, weil wir
uns von diesem Glück eine so grundverschiedene Vor¬
stellung gemacht hatten."

Sekundenlang hielten ihre Hände sich mit festem Druck
umschlossen; als aber Helgas zaghaft erhobener Blick dem
seinigen begegnete, breitete sich jäh eine heiße Röte über
ihr Gesicht, und sie zog hastig ihre Hand zurück.

„Ich muß zu Henry," erklärte sie, „der mich wohl schon
mit Ungeduld erwartet. Ihr müßt großmütig entschuldigen,
wenn ich heute nicht mehr am Familientische erscheine?"

Der Konsul nickte zustimmend und gab ihr bis an die
Tür des Gemaches das Geleit. Als er allein war, atmete
er tief auf und legte für einen Moment die Hand über

! die Augen. Dann aber richtete sich seine hohe Gestalt
j wieder straff auf, und sein Gesicht zeigte die gewöhnliche,



Aus weilburg und Umgegend
Weilburg , den 19 . Januar 1918.

X Kaisers Geburtstagsfeier . Im Speisesaal der Un-
teroffizieroorschule finden anläßlich des Geburtstages S.
Majestät des Kaisers am 25 . und 27 . d. Mts . patriotische
Feiern statt , zu welchen die Bevölkerung Weilburgs und
der Umgebung eingcladen werden . Näheres hierüber wird
im Laufe der nächsten Woche bekannt gegeben.

*# Hunde au die Front . Bei den ungeheuren Kämpfen
an der Westfront haben die Hunde durch stärkstes Trom¬
melfeuer die Meldungen aus vorderster Linie in die rück¬
wärtige Stellung gebracht . Hunderten unserer Soldaten
ist durch Abnahme des Meldeganges durch die Meldehunde
das Leben erhalten worden . Mililärisch wichtige Meldun¬
gen sind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle
gelangt . Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen.
Lande bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegs¬
brauchbaren Hunden , welche sich nicht entschließen können,
ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen ! Es
eignen sich der deutche Schäferhund , Dobermann , Airedal«
Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus diesen Ras¬
sen die schnell, gesund , mindestens 1 Jahr alt und von
über 50 Zentimeter Schultcrhöbe sind. Die Hunde werden
von Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebridet und im
Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer zurückge-
geven . Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pflege . Sie
müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden . Die
Anmeldungen für die Kriegs - Hundr -Schule und Melde¬
hundschulen sind zu richten : an die Inspektion der Nach-
richtentruppen , Berlin W ., Kurfürstendam 152 , Abteilung
Meldehunde.

*, Für Kleingartenbefitzer. Es wird amtlich darauf
aufmerksam gemacht , daß Anträge auf Gewährung von
Beihilfen zur Beschaffung von Sämereien und Saatpflanzen
für Kleingartenbesitzer unter Beifügung der Kostennach¬
weise möglichst frühzeitig , am besten schon bis Ansang
März bei der Zentralstelle für Gemüsebau im Kleingarten,
Berlin W , Behrenstr . 50 -52 , gstellt werden müssen.

, * Das Ende der Gummischuhe. Eine Verordnung der
Crsatzsohlen -Gesellschaft untersucht — gerade in dieser Zeit
— die Herstellung von Sohlen , Absätzen, Ecken und Fer¬
seneinlagen aus Gummi aller Art . Zwar dürfen zu Aus¬
besserungszwecken noch dünne Gummrsohlenplatten herge¬
stellt werden , nicht mehr jedoch zur Herstellung neuer
Schuh .oaren . Jedem Käufer von Gummisohlenplatten
muß vom Verkäufers die von der Ersatzsohlen - Gesellschaft
ausgearbeitete Gebrauchsanweisung ausgehändigt werden.

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 19 . Januar 1918.

X Eine stehende Einrichtung sind in den Gemein¬
den unseres Kirchenkreises die Missionsoorträge  ge¬
worden , die uns alljährlich aus dem Munde berufener Ver¬
treter der Missionsjache Kunde von dem großen , weltwei¬
ten Arbeitsfeld der Mission drinöen . I » diesem Jahre
bereist Herr Missionar Bunz aus Backnang in Württem¬
berg unsere Gemeinden . Sein Arbeitsfeld ist Mangabur
in Oltindien gewesen , wo bekanntlich auch der Krieg oder
vielmehr englische Rücksichtslosigknl die Tätigkeit der deut¬
schen Missionare lahm gelegt hat . In Runkel wird Herr
Missionar Bunz nächsten Sonnlag abend 8 Uhr in der
Kirche reden , nachdem er nachmittags zuvor einen Missi¬
onsgottesdienst in Steeden abgehalten hat.

. * Aumenau . 18 . Jan . Die Lahn ist weit aus ihren
Ufern getreten . Die am Flusse liegenden Häuser sind alle
mit Wasser umgrenzt . Die Lahnstraße ist nicht mehr gang - v
bar . Das ganze Gelände außerhalb des Dorfes gleicht
einem gewaltigen See.

vermischte Nachrichten
Frankfurt , 15 . Jan . (Eine teuere Zigarre .) Im eng¬

lischen Hof hatte ein Gast eine „Habana " geraucht , für
die er 9 Mk. bezahlen mußte . Das Schöffengericht verur-
teilte den Geschäftsführer , der sich darauf berief , daß die

kühle Ruhe , als er sich den Zimmern der Frau Senator
Freüeriksen zuwandte.

6. Kapitel.
Seit dem Tage , an dem Helga Frederiksen aus dem

davonrollenden Zuge den letzten Abschiedsblick auf ihre
Vaterstadt geworfen , waren achtzehn Monate vergangen.
Und seit mehr als Jahresfrist schrn war sie Huvert
Almröders Weib . Die kleine Villa in Bogenhause,i , der
vornehmen Münchener Vorstadt hoch über der ungebärdig
rauflbenden Isar , darin sie als Herrin schaltete, konnte
keinen Vergleich aushalten mit dem palastartigen Frederik-
senschen Hause an der Außenalster ; aber sie galt unter den
Münchener Malern immerhin für ein beneidenswert üppiges
Künstlerheim . Almröder harte sie vor seiner Verheiratung
mit ihrer ganzen luxuriösen Einrichtung von dem früheren
Besitzer übernommen , und er war unermüdlich darauf be¬
dacht gewesen , ihr Inneres durch immer neue Zutaten
noch behaglicher und prächtiger zu gestalten . Sein uner¬
sättlicher Schönheitsdurst und seine warmblütige Lebens - .
freude machten ihn zum Verschwender . Er duldete in ^
seiner Umgebung keinen Winkel , der nicht dem Auge
einen anregenden Genuß geboten hätte , und er liebte es, ■
die wie zu einem immerwährenden Feste geschmückten Räume j
von fröhlichem Lachen und übermütigem Stimmengeschwirr !
erfüllt zu sehen. Je freier und zwangloser seine Gäste sich s
bewegten , zu desto tolleren Einfällen ihre sprudelnde Laune j
sie hinriß , desto heller leuchteten auch die Augen des jungen !
Hausherrn , desto unverhohlener offenbarte sich in jedem
seiner Worte das schier überschwengliche Glücksgefühl , von
dem seine Seele erfüllt mar.

Und für ein auserwähltes Schoßkind des Glückes 1
hielten ihn ja auch in Wahrheit alle, die ihn kannten . !
Wohl sagte man hier und da , daß die ersten vor zwei s
und drei Jahren entstandenen Bilder , deren Erfolg ihn
rasch zur Berühmtheit emporgetragen hatte , bedeutender ;

Zigarre jetzt im Einkauf 4,50 Mk. koste und daß ein Auf¬
schlag von 100 Prozent im Hotelgewerbe durchaus üblich
sei, wegen Preiswuchers zu 50 Mk. Geldstrafe . An der¬
selben Zigarre , an der im Frieden bei einem Aufschlag
von 100 Prozent 2 Mk . verdient worden seien, dürften
jetzt infolge des erhöhten Einkaufspreises nicht 4,50 Mk.
verdient werden . Der Prozentsatz ffrüsse eben dement¬
sprechend heruntergesetzt werden.

Wiesbaden , 16 . Jan . In Untersuchungshaft genommen
wurde ein hier bei seinen Eltern wohnender , in einem
Biebricher Geschäft tätiger Handlungslehrling wegen Ver¬
untreuungen in erheblicher Höhe . Der leichtsinnige junge
Mann , welcher im Alter von kaum 18 Jahren steht, hatte
in seinem Geschäft eine ganze Reihe von Scheckformularen
entwendet , welche er mit der nachgeahmten Unterschrift
seines Prinzipals versah , mit hohen Beträgen ausfüllle,
und die er dann bei hiesigen Bankgeschäften zu Geld
machte . Es handelt sich um einen dergestalt desraudierten
Gesamtbetrag von 24 000 Mark , welcher sich auf 5 Mo¬
nate verteilt . Das Geld verpraßte der Bursche in einem
hiesigen Varietee und Kaffee mit Altistinnen und Tänzer¬
innen bis auf den letzten Pfennig , innerhalb zweier Wo¬
chen allein 6000 Mark . Die Veruntreuung verdeckte er
dadurch , daß er bei der Kontrolle die betreffenden Schecks
einfach nicht mit verlas . Erft als die beteiligten Banken
ihren Rechnungsauszug übersandten , kam man hinter seine
Schlrche. Möglicherweise werden sich aus der Affäre noch
„Unannehmlichkeiten " für Dritte ergeben.

Gedern, 16 . Jan . Der Reoistonsofsizier A. L. Hart¬
mann ans Sandbach i. O . versuchte auf den schon aus
der Srarion fahrenden Frühzug der Vogelsbergbahn auf-
zuspringen . Er kam dabei zu Fall , wurde von dem letzten
Wagen überfahren und getötet.

Kassel, 15 . Jan . Einbrecher verübten in der „Prin-
zenoilla " an der Prinzenquelle ein gemeinsames Zer¬
störungswerk , indem sie alle Teppiche , Bilder , Gardinen,
Polstermöbel vollständig zerschnitten . Der Schaden ist sehr
bedeutend . «

Laasphe, 16 . Jan . sSchneemassen .) Die in vergange¬
ner Woche in unseren Bergen niedergegagenen Schnee¬
massen haben allenthalben große Zerstörungen angerichtet.
Die Wälder sind gesperrt und der Straßenverkehr gestört.
Insbesondere hat der Eisenbahnbetrieb ganz empfindliche
Störungen dadurch erlitten , daß die Züge mit mehrstün¬
digen Verspätungen hier eintrafen . Die Weichen- und
Signalanlagen wurden vielfach durch Zerreißen der Ver-
bindungsdrähte unbrauchbar gemacht , sodaß beim Einlau¬
fen der Züge die Signale nicht gezogen werden konnten
und den Zügen jedesmal durch einen beauftragten Beam¬
ten die Einfahrt bekannt gegeben werden mußte . Auch die
Telegraphen , und Fernsprechleitungen waren an mehreren
Stellen außer Betrieb gesetzt.

— Bekämpfung des Schleichgroßhandels. Unter dem
Vorsitz des Sraatssekretärs des Kriegsernährungsamtes von
Waldow fand am Samstag eine Besprechung zwischen
Vertretern der zustänigen Zivil - und Militärbehörden und
der Industrie über die Frage der Bekämpfung des Schleich.
Handels der industriellen Werke statt . Der Vertreter der
Industrie stimmte der Ansicht des Staalsekretärs uneinge¬
schränkt bei, daß die bisherige Ucbung eines großen Teils
der Betriebe zu einem Zusammenbruch unserer Ernährungs¬
wirtschaft führen znüffe. Eine Kommission , bestehend aus
Vertretern der Behörden und der Industrie soll die Grund¬
sätze aufstellen , nach denen an Stelle der Sonderoersor-
gung aus dem Schleichhandel eine Belieferung der indu¬
striellen Arbeiterschaft uns legalem Wege zu treten hat,
damit deren Leistungsfähigkeit nicht gefährdet wird . —
Allseitig war man sich darin einig , daß die Bereitstellung
der zur legalen Belieferung notwendigen Lebensmittel die
sofortige Unterdrückung des Schleichhandels zur Voraus¬
setzung hat . Eine Besprechung mit Vertretern der Arbei¬
terschaft über die gleiche Angelegenheit wird in der näch¬
sten Woche im Kriegsernährungsamt stattsinden.

Berlin , 17 . Jan . (W . T . B . Amtlich ). Eines unserer
U -Boote hat kürzlich an der Westküste Englands vier
Dampfer , ein französisches Bewachungsfahrzeug , einen
Segler und einen Fischdampfer versenkt. Die Mehrzahl
der Schiffe wurde unter erheblicher feindlicher Gegn-
wirkung in den für starke U-Bootab :vehr besonders geeig¬
neten Gewässern der Irischen See und des Bristol -Kanals

anderer Meinung , da es ihm nicht nur unvermindert seine
Gunst bewahrte , sondern sogar jeder neuen Schöpfung
des sehr produktiven Künstlers eine gesteigerte Bewun - >
derung entgegenzubringen schien. Die vornehmen Fremden , j
auf die alle Münchener Maler ihre Verkaufshoffnungen ;
setzen, versäumten selten , dem Almröderschen Atelier ihren '
Besuch abzusiatten , und nachdem er auf der letzten
Sommer -Ausstellung mit einem glänzenden Damenporträt i
geradezu Sensation erregt hatte , war es bei den reichen
Engländerinnen und Amerikanerinnen sozusagen Mode ge-
worden , sich von ihm malen zu lassen . Hubert hatte sich
anfänglich gegen die Uebernahme solcher Aufträge ge¬
sträubt , denn sein künstlerischer Ehrgeiz hatte bisher nicht i
nach den ziemlich wohlfeilen Lorbeeren auf dem Gebiete i
der Porträtmalerei gestrebt ; aber die Preise , die man ihm
für solche Arbeiten willig zahlte , waren denn doch zu ver¬
lockend gewesen , als daß er der Versuchung lange hätte
widerstehen können.

(Iortieijaug folg' .'

ie Lieferung des Bedarfs an Holz, die Anfuhr von Stein-
kohlen, Koks, Abfuhr des Schlammes der Kläranlage und

des Müllgrnbevinhalts für 1. 4 . 18 bis 30 . 9. 18 soll am
l5 Februar öffentlich vergeben werden.

Die Bedingungen , deren Einsicht vor Abgabe des An¬
gebots erforderlich ist, liegen im Rendanturzimmer aus.

Königliche Unleroffixierrrorschule.

Laudwirtschaftsschule Weilburg.
Die Ferien werden um einige Tage verlängert . Der

Wiederbeginn der Schule wird bekannt gegeben . Die Pen-
sionshalker werden gebeten , die auswärtigen Schüler zu
benachrichtigen.

Der Direktor.

in geschickten Angriffen versenkt. Hier fiel auch das fran-
zösische Bewachungsfahrzeug dem U-Boot zum Opfer.
Sämtliche Dampfer waren bewaffnet.

Saarbrücken , 17 . Jan . fBom Kirner Eisenbahnunglück .)
Bis zum 17 . früh waren 12 Leichen, 15 Schwer - und 10
Leichtverletzte geborgen . Leider stecken noch 20 und mehr
Leichen zwischen den Trümmern , die nur nach und nach
geborgen werden können . Die Strecke ist noch gesperrt.
Pioniere nnd Fernsprechabteilungen sind überall an der
Arbeit und bessern die Schäden aus.

Letzte Nachrichten
Auch Sarratl?

Aus Bern wird gemeldet : In den Wandclgängen
des Senats verlautet , daß die Verhaftung des Generals
Sarrail wegen seiner Beziehungen zu Caillaux beoorstehe.

Skandinavische Königszusammenkunft.
Einem Stockholmer Sondertelegramm der Kristianer

Zeitung „Aftenposten " zufolge soll in nächster Zeit eine
neue skandinavische Königszusammenkunft in Stockholm
stattsinden.

Verhaftung König Ferdinands?
Zürich, 18 . Jan . Laut einer Londoner Nachricht mel¬

det die Agentur Reuter aus Petersburg , daß die Volks-
beauftragten am Samstag abend laut den Blättern die
Verhaftung des Könjgs von Rumänien verfügt haben.
Der König wurde nach Petersburg gebracht.

Eine gemeinsame Ententenote.
Schweizer Blätter melden aus Washington : Präsident

Wilson beabsichligt , demnächst eine Konferenz der Alliier¬
ten zusammenzuberufen , in der gemeinsam feste und end¬
gültige Friedensbedingungen aufgestellt werden sollen, die
dann durch einen neutralen Staat , wahrscheinlich Spanien,
dem Vierbund überreicht werden sollen.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele .)

Ltmburgerstr 6. Ltmburgerstr «
Sonntag , von abends 8 Uhr ab:
1. Die Hochzeit im Excentriektub.
Ein Abenteuer des berühmten Joe D e e b s.

2 . Geheimrats GAste.
Lustspiel in 2 Akten.

3 . Feldgrane Landwirte im Westen.
_ Die Dire ktion.

Bekanntmachungen.
Zur Ausgabe gelangt

Kunsthonig
auf die Familie 1 Pfd . — 55 Pfg . Bezugsabschnitt Nr . 8.

Ferner

kondensierte Magermilch
auf die Famile eine Dose — 1.10 Mk. Bezugsabschnitt
Nr . 7 der Brotkarten - Nummer 850 —570.

Die Geschäftsinhaber werden ersucht, die Bezugsab-
schnitte zu sammeln und unter Angabe der Familien,
(nicht Kopfzahl ) sowie der dazu benötigten Säcke bis zum
Montag,  den 21. d. Mts ., nachm . 4 Uhr auf dem Poli-
zeizimmer des Stadthauses abzugeben.

Weilburg , den 18. Januar 1918.
Lebensmittelstelle.

Montag,  den 21. Januar , nachmittags von 3 bis
5 Uhr geben wir im südlichen Rathaussaal

Speisefett
(Einheit 25 Psg .) an hiesige Familien unter Vorlage der
Fetikarten ab , und zwar:

2 —3 Uhr Nr . 1— 300
3 —4 „ „ 301 —600
4— 5 „ „601— Schluß.

Wegen Mangel an Kleingeld bitten wir wie¬
derholt die Beträge abgezählt bereit zu halten.

Weilburg , den 19. Januar 1918.
Lebensmittelstelle.

Gerstengrütze
kr.nn Montag , den 21. d- M ., abgeholt werden.

Weilburg , den 19. Januar 1918.
Lebensmittelstelle

Bekanntmachungen.
Montag , den 21. d. Mts -, vormittags 10 bis

12 Uhr werden die

Fleisch karten
an Erwachsene ausgegeben.

Runkel , den 17. Januar 1918.
__ _ _ __ Der Magistrat.

Das Kartoffelgeld
von der letzten Verladung ist dem Stadtrechner zur Aus¬
zahlung überwiesen.

Runkel , den 17. Januar 1918.
Der Magistrat.

Die Rechnungen für geleistete Arbeiten und Lieferungen
für die Sladt pro Okwber/Dezember 1917 sind bis zum
25 . d - Mts einzurcichen , da später eingehende Rechnungen
nicht berücksichtigt werden können.

Rnnkel , den 17. Januar 1918.
Der Magistrat.

Junger Hund
zugelaufen . Geg n Futtcrgeld und Ins ratg ' b. abzuhol n

Weilmünster , Möttau rstr. 247.
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Scheckverkehr

und

Ueberweisungs-

verkehr

Ureis-

Sparkasse
weilburg
Limburgerstratze 8.

«affenftunden:
täglich

von 8—\  Uhr
sowie

Montags und
Mittwochs

nachmittags
von 2—6 Uhr.

Postscheck Hranksurt SSSY — Reichsbaiik -Giro Limburg

Annahme von Zpareinlagen ;u 3 -/4 und 4 % Zinsen

Darlehn gegen Hypotheken , Bürgschaft , Faustpfand.

Uredlte in lfd . Rechnung  mit Ueberweisung nach allen Orten.

Einlösung  inländischer Zinsscheine.

Sonntag , den SV. Januar , nach mittags 3V*
Uhr , in der Sakristei der Kirche:

Sitzung der kirchl. Gemeindeorgane.
Tagesordnung:

1 . Abnahme der Rechnung über die kirchl . Fonds für
1916/17 und Erteilung der Entlastung.

2 . Neuwahl eines Mitgliedes der Gemeindevertretung
für Kirschhofen.

3 . Verschiedenes.
Vollzähliges Erscheinen ist dringend erwünscht.
Weilburg , den 17 . Januar 19l8.

J .- Nr . 18 . Schecrer,  1 . Pfarrer.

Allgemeine©rlskrönkfnkafTc Wkildnrg.
Zu der am Sonntag , den 2v . Januar d . Js .,

im Weilbnrger Hof statlfindenden

ordentlichen Ausschuß-Sitzung
laden wir alle Ausschußmitglieder und deren Ersatzmänner,
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ein.

Tagesordiruirg:
1 . Wahl des Rechnungs - Prüfungs - AuLschussc ? .
2 . Festsetzung des Voranschlags pro 1918.
Weilburg , den 11 . Januar 19 ! 8.

d Berneifer , Vorsitzender.

Bekanntmachungen der Stadt
Runkel.

Infolge Einführung der Elektrizität in unserer Stadt
ist das

Azetylengaswerk
zu verkaufen.

Dasselbe besteht aus : den kompletten Azetylen - Gas»
erzeugungs - Apparaten , einem Gasbehälter mit 20 cbm
Inhalt , einem Hauptgasmeffer für 100 cbm Durchgangs,
leistung , 150 Gasmessern von 3 Flammen bis 9 Flam¬
men , dem gesamten Rohrnetz.

Besichtigung durch Reflektanten gerne gestattet.
Runkel , den 15. Januar 1918.

Der Magistrat.

S^ ür die uns anläßlich unserer goldenen Hochzeit in so
tY reichem Maße erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir
unfern

herzlichsten Dank . ,
Hermann Müller -

und Frau Lina geb . Görtz.

Kaffeebrenner
empfiehlt Eifenhandlung Zilliken -Weilburg

Wie erfahrene Landwirte
über den von der Firma L . Tranth , Brücken -vtr-
kenfeld 4, vertriebenen

Milchseparator
urteilen , beweisen einige hier abgedruckten Briefe , es sind
einige von Tausenden gleichen Inhaltes.

S ./b . M . 17 . Mai 1917 : Teile Ihnen mit , daß ich
mit dem von Ihnen gelieferten Separator sehr zufrieden
bin . Derselbe arbeitet sehr leicht , sodaß die Maschine
von einem 7 jährigen Kinde schon in Bewegung gesetzt
werden kann . Sie entrahmt sehr gut , sodaß der Butier-
ertrag sich fast um die Hälfte erhöht hat . ist sehr
bequem zu reinigen . Werde bemüht sein , den Separaior
in weiten Kreisen zu empfehlen . A . Bl.

B . 16 . März 1917 : Den Separator habe ich erhalten
und derselbe übertrifft , was Entrahnmng und leichten
Gang anbetrifft , unsere Erwartungen bei weitein . Er ist
mehr wie empfehlenswert . K . B.

Die Firma L . Tranth , BrüSen -BirkenfelD 4,
gibt den Milchseparator kostenlos zur Probe , wer solchen
benötigt und sucht allerorts Vertreter.

Spart Papier!
Papiermangel heißt „Sorge " . Papiernot — „ Elend"

Drum spare Papier!

Jaiclepupei
in den gangbaren Grössen vorrätig

Eisenhandlung Zilliken , Weilburg , Markt.

sind das
Witzblatt t

3<S?‘i. farbige
die Familie

Vierteljahr !, '3 Nrn . nur Mk. 3.50, bei
direkt .Züsenäg,w5chent !.vomVerlag
Mk. 3.75, durch ein Postamt Mk. 3.60.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet über den Inhalt ein Probe¬
band , der 5 Nummern entha .'t und bei jeder
Buchhandlung nur 60 Pfennig kostet . Gegen
weitere 20  Pfennig für Porto auch direkt vom

Verlag , München , Peruaastr &sss 5 zu beziehen ..

£ Suche zum 1. Februar ein
tüchtiges , wenn möglich jün¬
geres

Mädchen,
da das bisherige wegen Er¬
krankung der Mutter Weg¬
gehen muß . ,

Frau Dr . Schneider,
Weilmünster (Anstalt ) .

^ä ^ einget̂ en:
feines und grobes

!a Kaffer Ersah . Schweizer Tee.
K.-A . Seif « und Scisenpulvcr.

Markenfreies Seisenpulser
lose und in Paketen,

la Schmierseifr
sehr gut schäumende Ware.

ThermoS -Flaschen.
Glas . Porzellan , Haus - und

Küchiugeräte . Naimustasscu.
Prima Davofer . Schlitte « .
Taschenlampen und Batterien.

1. Weltbürger Consumhaus
K . Brehm.

Arbeitsbücher
vorrätig bei A . Eramrr.

8

Danksagung.
Pur die vielen Leweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres lieben
guten Sohnes , Bruders und Enkels

Joachim
sagen wir hiermit unseren aufrichtigen Dank.

Weilburg, den >8. Januar 1918.

I. N der trauernden Hinterbliebenen:

Julius Bauer,

1

Freiwillige Versteigerung.
Hm Auftrag des Nachlaßocrwaltcrs des verstorbenen

Rentners Adolf LöHr in Weilburg , Herrn Rechts-
anwalt und Notar Daun in Weilburg,  ivcrde ich
Gegenstände aas dem Nachlaß des Rentners Löhr , bc-
stehend aus:

5 Betten, Waschtisch, Nachttisch,
Kleiderschränken, 1 Kassaschrauk,
Sopha mit Tisch und Polster¬
stühlen, Vorhängen, Decken, so¬
wie noch sonstige Haus - und
Küchengeräte

am Mittwoch , den 23 . Januar d . Js , vormittags
9 */ 2 Uhr in der Wohnung : Weilburg Bahnhssstraße 7 I öffent¬
lich meistbietend und gegen gleich bare Zahlung verslei-
gern.

- Adolf Baurhrnn.

Basaltvorksmmen,
Säulen und Platten zur Steinbruchanlage geeignet , ebenso

Quarzit und Quarz gef. Angeb . unter K. L 5617
bef . Rudolf Mosse , Cöln.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilburg.

Einschränkung des elektr. Licht- und Kraft-
Verbrauchs.

Nachdem nunmehr Hochwasser eingetrcten ist , und die
Dieselmotoren zur Erzeugung der elektrischen Arbeit zwecks
Verwendung der Beleuchtung der Häuser und Straßen
in Anspruch genommen werden mußten , werden die Ver¬
braucher hiermit dringend ersucht , die Beleuchtung der Räume
und den elektrischen Kraftverbrauch für die Gewerbebetriebe
kür die Zei > der Inanspruchnahme der Dieselmotoren so
einzuschränken , daß der Verbrauch nicht über 80 Prozent
des Verbrauchs SeS Vorjahres steigt , widrigenfalls die er-
lasse !,en Orts Vorschriften vonr 4 . Januar 1918 zur An-
wendung gebracht ivcrden müssen.

Weilburg . den 16 Januar 1918.
Der Magistrat.

Städtisches Elektrizitätswerk.

Taschenlampeu-Batterien
wieder eingetroffen.

Elektrotechnisches Installations -Geschäft.
I . ..Hamacher.

Amtliche Ksorgkstelle
fürKkiegshinterbttLbenederStadtWettburg.

Die betreffenden Hinterbliebenen werden darauf auf.
merksam gemacht , daß sich obige Fürsorgestelle für die
Stadt Weilburg im Stadthause , Franksurterstraße Nr . 6,
befindet.

Die Beratungen finde t an Wochentagen von 10 bis
12 Uhr vormittags statt.

Bürgerpflicht!
Sprecht nicht über die Wirtschaftsverhältnisse;

jedes Wort darüber nutzt dem Feinde und bring!
' das Vaterland in Gefahr!

Kaufe

Lchlchtzfkkdk
zn höchsten Tagespreisen.

August Keßler,
Wetzlsr , Lahnstraße 23.

Telephon 192.

Brennholz und
Schanzen

kaust
Evm . Stock, Solinge»

Zum 1. April

3-Zimmerwohnung
evtl , mit Garten gesucht.

Zu erfr . i . d. Geschäftsst . !

G«mmiAkWt!
nach jedem Muster in bester
Ausführung liefert innerhalb
einiger Tage zu billigen Prei¬
sen . Datu « stempel und Pet¬
schaften können rvährend des
Krieges nicht mehr gelie¬
fert werden.

A . Cramer.

Fortlaufend zu kaufen ge¬
lsucht:

Buchenrundholz
30 cm aufwärts Durchmesser,

|3 m aufwärts lang , mögt,
astrein . Angeb . an M . & H.
Wnesthosf . Holzgroßhandlung,
Düsseldorf , Getreidehaus . Te-
legr . Wueffoak , Fernsp . 8587.
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